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li. Jahrgang. 


Mittwoch, den 26. Jänner 1916. Nr. 26. 


FF 
Amtlicher Teil. 


Fahrt- und Frachtbegünstigungen für Fa- 
milien von Militärpersonen auf den königl. 


ungar. Staatsbahnen. 
(Erlass vom 17. Jänner 1916, Abt, 11, Nr, 530.) 


Der königl, ungar. Handelsminister hat die 
Direktion der königl. ungar. Staatsbahnen er- 
mächtigt, den Familien der im Felde gefallenen 
oder au einer Verwundung oder im Felde zu- 
gezogenen Krankheit verstorbenen Militärper- 
sonen (Angehörigen der österreiehisch-ungari- 
schen Wehrmacht) für Uebersiedlungs-. 
reisen die gleichen Fahrt- und Frachtbegün- 
stigungen zu bewilligen, wie sie das k. k. Eisen- 
bahnministerium für die k. k, österreichischen 


Staetsbahnen zugestanden hat (Erlass Nr. 41.481, ` 


Beib). 67/15, Streifleurs Militärblatt Nr. 60/1915), 
Die Bestimmungen dieses Erlasses, betreffend 
die Fahrt- und Frachlbegünstigungen, denn die 
Verfügungen des Kriepssministeriums für die 
Ausstellung der Bescheinigungen über die Ein- 
rüekung oder den Tod des Familienhauptes 
gelten daher auch für die königl. ungar. Staats- 
bahnen. 


Die Wahrheil unteren, 


Während auf den Schlschtfeldern Europas 
der furchtbarsie aller Kriega mit Eisen und 
Blut ausgetragen wird, bereitet sich bei den 
kriegführenden Parteien, die sich an dieser 
Menschheitskatastropha schuldig zu ftihlen be- 
gingen, im Stillen eine geistige Umwälzung vor, 
deren Bedentung in mehrfacher Hinsicht ge- 
würdigt werden muss. Naturgemäss äussert sich 
diese intellektuella Revolution anders im reaktio- 
nären Russland als im liberalen England oder 
im republikanischen Frankreich; anders beim 
trägen Russen, beim zähen Engländer und beim 
ternpneramentvollen Franzosen. 

Frankreich, kann man ruhig sagen, hat mit 
seinen Jahrzehnte hindurch aufgepeitschten na- 
tionalen Leidenschaften den Zündstoff ange- 
sammelt, der bei dem geringsten Anstoss von 
aussen zur Entfachung des Weltbrandes führen 
musste. Nirgends auch waren die Schürer dieses 
Brandes so eifrig und erfolgreich am Werke 
als im Lande des wülendstern Chauvinisınus 
und der masslosesien Revanchegedanken. Man 
denke nur daran, wie die einflussreichsten und 
führenden Männer auf politischem und literari- 
schem Gebiete das Evangelium des Deutschen- 
hasses predigten, wie ein Boulanger, Déronlède, 
Hervé, Barrès und viele Gleichgesinnte in 
diesen Chor einstimmten, der das Volk einfach 
hypnotisierte, Ja die Verblendung, mit der die 
französische Nation über die wahre Lage des 
Landes hinwegsieht und noch immer sich an 
den unauesbleibliehen Endsieg klammert, kann 
man nur als Aeusserung einer Massenpsychose 
verstehen, die von der im Dienste der Regierung 
schüirenden Presse zu einem tir das ganze Volle 
verderblichen Masse gesteigert wurde, Es ist 
oun im höchsten Grade beachtenswert, dass 
auch in Frankreich einsichtsvolle Stimmen in 
diesem wüsten ‚Chaos hörbar werden, die sich 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 25. Jänner 1916. Wien, 25. Jänner 1916. 


Russischer Kriegsschauplatz: 


Gestern standen wieder verschiedene Teile unserer Nardostfront unter russischem Geschütz- 
feuer. An vielen Stellen war die Aufklärungstätigkeit des Feindes sehr lebhaft. 


italienischer Kriegsschauplatz: 
An der Tiroler Front beschoss die feindliche Artillerie die Ortschatren Creto (Judicarien) 
und Caldonazzo (Suganatal). 
Am Görzer Brückenkopfe sind bei Oslavia wieder Kämpfe im Gange. Gestern abends war 
die Tätigkeit der italienischen Artillerie an der küstenländischen Front sichtlich lehhafter. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Die Entwaffnung des montenegrinischen Heeres geht nach wie vor glatt von atatten. Ueberall, 
wo unsere Troppen hinkommen, liefern die montenegrinischen Bataillone unter dem Kommando 
ihrer Offiziere ohne Zögern ihre Waffen ab. Zahlreiche Abteilungen aus Gegenden, die noch 
| nicht von uns besetzt sind, haben bei unseren Vorposten ihre Bereitwilligkeit zur Waffenstreckung 

angemeldet. 
In Skutari erbeuteten wir zwölf Geschütze, fünfhımdert Gewehre und zwei Maschinengewehre. 
Alle aua feindlichem Lager stammenden Nachrichten üher neue Kämpfe in Montenegra sind 
frei erfunden. Dass der König sein Land und sein Heer verlassen hat, bestätigt sich. In weasen 
Händen derzeit die tatsächliche Regierungsgewalt liegt, lässt sich nach nicht mit Bestimmtheit 
feststellen, ist aber für das militärische Ergebnis des montenegrinischen Feldzuges vällig 


bedeutungslos. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Höfer, FML. 


Däutscher eege 


Das Wolffsche Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier, den 24. Jänuer 1916. Berlin, 24. Jänner. 


Westlicher Kriessschauplatz: 

Rege Artillerie- und Fliegertätigkeit auf beiden Seiten. Ein feindliches Geschwader bewart. 
Metz mit Bomben, von denen je eine auf das bischöfliche Wohngebäude und in einen Lazarett- 
hof fiel, Zwei Zivilperaonen wurden getötet, acht verwundet, Ein Flugzeug des Geschwaders wurde 
im Luftkampf abgeschossen ; die Insassen sind gefangen, 

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische Anlagen hinter der feindlichen Front. 
Sie behielten dabei in einer Reihe von Luftkämpfen die Oberhand. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Nördlich von Dünsburg wurde von unserer Artillerie ein russischer Eisenbabnzug in Brand 


geschossen. 
Balkan-Kriegsschauplatz: 
Ein von griechischen Boden aufgestiegenes feindliches Flugzeugpeschwader belegte Bitolj 
(Monastir) mit Bomben, Mehrere Einwohner wurden gelötet oder verletzt, 
Oberste Hoeresleitung. 
Emmi ud en nn nn TH 


bemühen, beruhigend und aufklärend einzu-' 


wirken und die auch zeigen, dass das Volk 
diesen Einflüssen zugänglicher ist, als man in 
den am Kriege interessierten Kreisen wahrhaben 
will 

Der auch in Deutschland geschätzte französi- 
sche Gelehrte Lebon, der Verfasser des be- 
kannten Werkes über die „Psychologie der 
Massen“, weisa das Uebel an der Wurzel zu 
packen, indem er die sagenumwobene und erst 
jüngst wieder totgesagte Persönlichkeit des von 
unseren Feinden dekretierten „Kriegsgottes“ zum 


Gegenstand einer Rechtfertigungsschrift macht. 
Er erklärt darin, dass der Kaiser an dem Aus- 
bruch des Krieges unschuldig sel. Herr Cambon, 
der letzte französische Botschafter in Berlin, 
habe sich bei seiner Charakterisierung Wil- 
helms II. im Gelbbuch sicherlich geirrt. Das 
Wetlrennen der einander misstrauenden Reiche, 
das in den Daten der Mobilmachungsordres zum 
Ausdruck gebracht sei, habe die Katastrophe 
schliesslich herbeigeführt, Der Kaiser beschleu- 
nigte ın den letzten Julitagen 1914 die Dinge 
nur, um bei der Selbslverteidigung den Vorteil 
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Türkischer Generalstabsbericht. 


Konstantinopel, 24. Jänner. (KB.) 


Irakfront: Die Stellungskäwnpfe bei Kutuelamara dauern fort. Die englischen Streltkräfte, 
die aus der Richtung Imam al Gharbi kamen, haben am 21. Jänner unter dem Schutz von 
Monitoren unsere Stellungen bei Menlahie angegriffen. Menlahie liegt 35 Kilometer östlich 
Kutuelamara. Ap beiden Ufern des Tigris dauerte die Schlacht sechs Stunden. Alle Angriffe 
des Feindea wurden durch unsere Gegenazgiiffe zurückgesehlagen. Der Feind musste 
sich einige Kilometer nach Osten zurückziehen. Wir zählten 3000 tote Engländer auf 
dem Schlachtfeld und nahmen einen Hauptmann uud einige englische Soldaten gefangen. Unsere 
Verluste waren verhältnismässig gering, 

Wir gewährten den Engländern einen eintägigen Waffenstillstand, der von dem 
englischen Kommandanten General Aylmer zur Beerdigung der Toten verlangt wurde. Die 
Gefangenen sagten aus, dass die Engländer ausser den in dieser Schlacht erlittenan Verlusten 
in der vorhergegangenen Schlacht in der Umgebung von Scheik Said 3000 Tote und Ver- 
wundete verloren. 5 

Durch einen Angriff, der vou unserer Seite ausgeführt wurde, zwangen wir eine andere 
englische Kolonne, die westlich Kurna aus der Richtung von Muntefik vorzustossen vorsuchte 
zurückzukehren, Hundert Tota wurden auf dem Schlachtfeld zurückgelassen. Wir erbeuteten 
eine Anzahl Kameele und ungefähr hundert Zelte. 


Sonst nichts von Bedeutung. 
EE 


Die „Agence Milli“ meldet aus dem Hauptquartier: 


der Offensive zu behalten. Die Verzweiliung | in Begleitung von 30 Offizieren und 50 Soldate: 
des „iriedlichen Kaisers“, wie ihu Lebon aus- | in Rom eingetroffen. Sie wurden im Bahnhofs 
drüeklich nennt, muss gross gewesen sein, als | vom König Viktor Emanuel begrüsst und in 
er in einen Krieg gedrängt wurde, den er nicht ` die königliche Villa Savoya geleitet. Im Bahn- 

hofe sollen die beiden Könige einander umarmt 


wollte. 

Dass diese vorurteilsfreie Würdigung der Ver- | haben und vor dem Babnhofe von der Men 
hältnisse in der breiten Oeffentlichkeit Frank. | 
reichs nicht nur ungeheures Aufsehen erregte, j 
sondern auch auf fruchtbaren Boden fiel, er- | 
helit aus einer Artikelserie, die der klerikale | 
Senator de Lamarzelle im „Echo de Paris“ er- 
scheinen lässt. Nach ihm siud weite Kreise der 
ländlichen Bevölkerung vcn der Usberzengung 
durehdrungen, dass die Geistlichen, der Adel, 
En ee a a Miles und Gefolge gestern hier eingetroffen und 
sondere aber diejenigen, die sich für das Gesetz | in ninem Hotel abgestiegen. 
zur Wiedereinfiihrung der dreijährigen Dienst- 
zeit eingesetzt hatten. Denn die Annahme dieses 
Gesstzes wäre eine direkte Herausforderung an 
das friedliebende Deutschland gewesen. 

Die Erklärung allerdings, die der Herr Senator 
für diesen peinlichen Umsahwung in der Geistes- 
verfassung des französischen Volkes hat, zeigt 
doch wieder, dass er und seinesgleichen sich 
immer noch nicht aus dem Banne hassverbien- 
deier Sophisterei befreien können: denn er sieht 
in diesem Stimmungswechsel lediglich das Werk 
der Agenten Deutschlands, denen er damit einen | 
für die maelsthabende Oeffentlichkeit Frank- | 
reicha beschämenden Einfluss zugesteben muss, 
fa Wahrheit aber ist dieser unwiderstehliehe | 
„Agent Deutschlands“ der endlich ans seiner 
Betäubung erwachende gesunde Sinn des Vol- 
kes, der das zu Beginn des Krieges vor seinen 
Augen ausgebreitete Lügengewebe zerreisst, um 
der heranmarschierenden Wahrheit mutig ins 
Auge sehen zu lernen. Cha 


TELEGRAMME. 
Das DoppelspielMontenegros. 


Fortsetzung des Kampfes? 


Bukarest, 21. Jänner. (KB.) 

„Independance Roumaine“ veröffentlicht nach 
einer drahtlosen Nachricht aus Lyon eine Note 
des montenegrinischen Generalkonsuls in Paris, 
Lazar Miuskovic, wonach König Nikolaus 
und die montenegrinische Regierung alle öster- 
reichisech-ungarischen Bedingungen 
abgelehnt haben nnd den Kampi bis zum 
Aeussersien fortsetzen werden. 

Der Minister des Aeussern mit der Königin 
Milena und den Prinzen sei auf der Reise 
nach Paris in Brindiei eingetroffen. 


Flucht Nikitas. 


kolaus reist mit seiner militärischen Begleitung 
noch heute nach Lyon ab. 


Der König mit seinen Söhnen In Lyon. 
Lyon, 24. Jänner. (KB.) 

Der König von Montenegra ist mit dem Kron- 

prinzen Danilo, dem Prinzen Patar, der Prinzessin 


Vormarsch auf Durazzo. 
Saloniki, 23. Jänner. (KB) 

Ein französisches Lufigeschwadsr von 45 
Flugzeugen beschoss hente morgens Mo- 
nastir (Bilolj) nnd verursachte Schäden am 
Bahahof, Kasernen, den Schienensträngen und 
Munitionslagern. Oesterreichisch-wngarische und 
bulgarische Truppen haben Berat genommen. 

Die Bulgaren marschieren auf Valona, öster- 
reichisch-ungarlsche Streitkräfte auf Durazzo, 
wo Essad Pascha Truppen zusammenzieht. 


Eine bedeutsame Erklärung des 
schwedischen Ministerpräsidenten. 


Die bedrohte Neutralität Schwedens. 
Stockholm, 24. Jänuer. (KR.) 
Im schwedischen Reichstag begann ge- 
stern die Budgetdebatte, Der Mınister- 
präsident betonte, dass keine Ursache be- 
stehe, im In- oder Auslande daran zu zweifeln, 
dass die Politik der schwedischen Regierung 
eine Politik der Neutralität sei, Der Mi- 
nisterpräsident wiederholte die im vorigen Som- 
mer abgegebene Erklärung, dass es ein war- 
mer Wunsch Schwedens sel, den Frieden 
j eu bewahren und mit allen Kräften dafür zu 
wirken, dass Schweden aber auch mit Möglich- 
keiten rechne, wobei Schweden trotz aller 
Bemühungen die Wahrung des Frie- 
dens nicht mehr möglich wäre, 

Die Führer der Rechtsliberalen spra- 
chen sich Für die Aufrechterhaltung der 
Neutralität nach allen Seiten aus. 

Der Sozieldemokrat Branting erklärte, es 
sei notwendig, ein vernünftiges Ueberein- 
kommen zu treffen, um eine Entspannung 
der Lage zu erzielen, nicht aber, sich durch 
angeblich unüberbrückbare Gegensitze zum 
Aeussersten treiben zu lassen. 

Der Ministerpräsident wiederholte die 
Versicherung, dass die Regierung dieErhaltung 

a des Friedens wärmsten wünsche, dass 

Lugano, 23, Jänner. (KB.) aber damit gerechnet werden müsse, dass 

König Nikolaus von Montenegro und Prinz | diestrotz allar Anstrengungen unmöglich 
Peter sind in montenegrinischer Volkstracht | werden könnte, 


schenmenge akklsiniert worden sein. König Ni- . 


Nr. 26, 


Die Eröffnung der griechischen 
Kammer. 
‚Athen, 24. Jänner. (KB) 
Die „Agence Havas“ meldet: Die Eröff, 
nung der Kammer hat unter den übliche, 
Feierlichkeiten stattgefunden. Ministerpräsident 
Skuludis verlas die königliche Verordnun 
betreffend die F öffnung der Kammer, wohej 
die Abgeordneten in den Ruf „Es lebe der Kö, 
nig!“ eusbrachen. Es folgte die Eidesleji, 
stung, worauf sich die Kammer wieder ver 
tagte. Der Tag der nächsten Sitzung ist noch 
nicht bestimmt. 
Auch die Abgeordneten des nördlichen 
Epirus haben an der Eröffnung der Kammer 
teilgenommen und haben den Eid geleistet, 


Kaperung zweier griechischer 


Dampier im Mittelmeer. 
Syrakus, 24. Jänner, (KB.) 
Die beiden griechischen Dampfer „Christo BR 
ohoris® und „Athanasie“ wurden gekapert und 
singesebleppt. „Athanasie“ beförderte 3300 Ton. 
nen Brotkorn aus New-York nach Piraeus. 


Annahme der Dienstpflichthill im 


Unterkaus, 
London, 23. Jänner. (KB.) 
Das Unterhaus nahm die Militärdienstbill in dritter 
Lesung mit 338 gagen 36 Stimmen an. 


` 

Freilassung mag Konsulalsceamion, 
Konstantinopel, 24, Jänner. (KB.) 
Die der amerikanischen Bolsehaft zugeteilten 
französischen Kanzleibeamten, deren 
Verhaftung als Renressivmassregel für die But- 
führung der Funktionäre des türkischen Kon- 
sulats o Saloniki erfolgt war, wurden heute 

wieder freigelassen, 


Einberufung der Jarina 
1868 und 1869. 


Für den 21. Feber. 
Wien, 24, Jänner, (KB.) 

Die bei den Musterungen zum Waifendienste 
geeignet befundenen Landsturmpflichfigen der 
Geburtsjahrgänge 1868 und 1869 werden 
für den 21. Feber einberufen. Die Militärver- 
waltung beabsichtigt auch diese Landsturm- 
pflichtigen bis auf weiteres in Hinteriande 
und inden Etappenuräumen zu verwenden, 
zu welchem Zwecke bekanntlich die noch dort- 
selbst befindlichen jüngeren frontdiensttauglichen 
Elemente abgelöste werden, um sie statt der 
älteren Landsturmpfliehtigen an die Front stellen 
zu können. 


Wie es auf einem torpedier- 
ten Dampfer aussieht. 


Einem Mitarbeiter des Pariser „Journal“ wurde 
die seltene Gelegenheit zuteil, einen vor kurzem 
torpedierten englischen Transport- 
dampfer besuchen zu können. Die Möglich- 
keit einer solchen Besichtigung bildet einen sel- 
tenen Ausnahmefall; treiben doch fast stets die 
toten Schiffskörper als willenloses Spiel der 
Strömungen in den Untiefen, bis sie auf ihrem 
Kirchhof, der in einer Tiefe von manchmal sechs- 
bis siebenhundert Metern auf dem Grunde des 
Meeres liegt, zur Ruhe kommen. Und wenn sich 
irgend ein Besucher zu ihnen verirrt, so zeigt 
er das grüne Gesicht einer Qualle oder den 
schmiegsamen Leib eines beutegierigen Hais, 
Das Schiff, das der französische Journalist be- 
suchte, hatte mehr Glück als seine Leidens- 
gefährten. Vor etwa sieben Wochen, abends 
um 6 Uhr, war es, während es ohne Lolsen 
den Kanal von Kythera durchfuhr, torpediert 
worden, Nachdem sich alle Mann von Bord ge- 


rettet hatten, war das tote Schiff ein paar Stun- 


Der Reinerirag der Zeitung fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 
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ebe 


den verlassen geblieben; daun wprde es auf 
hoher See ertdeckt und von einem Torpednhaot 
bis zu der Insel geschleppt, wo es jetzt der Ani- 
lösung entgeyengeht. e 

„Das Wrack liegt im Hafen“, schreibt der 
Beuschterstatter den Journal“, „uud zenyt, äusser- 
lich betrachtet, keine Wunde. Man könnte an- 
nehmen, dass ea sich anschiekt, die Fahrt wieder: 
aufzunenmen. Um an Bord zu gelangen, mussten 
mein Führer und ich zurächst über den Rumpf 
eines Untersaebootes hinwegste'gen, ander Wand 
eines zum Muerleyen kestimmten Torpedo- 
bootes heraufkleitera und ein Wirrsal von Srhie- 
nen überqueren, in denen sich wie rote Pyra- 
midon die furchtbaren totbrıngenden Werkzeuge 
zu hügeln türmten, Seit der Fılihe blies en 
scharfer Wind und das Unterseboot wie de 
Minenleger hatten, um die Schlagseen zu ver- 
meiden, nichts besseres gefunden, als sich in den 
Schutz des Schiffsgespenstes zu retten. Noch 
ist es bewohnt; aber seine Gäste haben sieh au! 
das Promenadendeck geflüchtet. Hier bildeten 
jn cer schönen Zeit, da das Schiff noch al- 
Passngierdampfer über den Ozean fuhr, Klapp- 
stühle, Liegestühle, Faulenzer, Ausguekposten. 
Apparate der drahtlosen Telegraphie ein bunles 
Kunterbunt. Heute gemahnt das verwüstete Deck 
an die Trödelbude eines Alteisenhändlers, Wo- 
hin man sieht, Nägel, vom Rost zerfressene 
Röhren, ein Durcheinander photographischer 
Utensilien, Ferngläser, moderne Bicher. Und 
auf dieser Jammerslätte tummeln sich Hühner, 
unter ihnen ein Truinahn mit mächtigen Haut- 
lappen, den man ala Sonntagsbraten mästet. 
Das gackert, gurri, piept und der Hahn regt 
sich anf und schlägt ein Rad. Auf einer Stange 
hängen zerschlissene, schmutzbedeckte Sachen, 
über deren Verwendbarkeit man im Zweifel ist. 
„Den Gürtel da habe ich erst vor zwei Monaten 
in Malta gekauft“, erklärte mir einer der am 
Bord befindlichen Offiziere. Dann sucht er in 
einem Haufen schmutzigen Zeugs herum und 
ruft endlich freudig: „Sieh da, da ist ja auch 
mein Pyjama aus rosa Wolle, den ich in Yoko- 
hama erstanden habe.“ Ein anderer zeigt mir 
vergnügt sein Marineglas, das er nach sorg- 


samer Reinigung wieder brauchbar gemacht hat. | 


In einer Ecke sind zwei Matrosen damit be 
schäftigt, Matratzen vor der Nässe zu reiten 
— gnd die wasserdurchtränkte Rosshaarfüllung im 
Winde zu trocknen. Trümmerstücke eines Schiffs- 
bruchs. Zehn Sekunden nach der Torpedierung 
hatten die eindringenden Fluten schon alles 
überschwemnt, Brücken, Säle und Kabinen. 
Gereitete der Besatzung sind dann wieder an 
Bord gekommen, und Stunden auf Stunden ver- 
bringen die Leute alle Taga damit, aus dem 
Wust irgendein Familienandenken herauszu- 
suchen und in Sicherheit zu bringen. Diese Be- 


mühungen dauern nun bereits an die acht ` 


Wochen. 
Wir gehen weiter. Hier und da hat sich der 


Bodenbelag des Decka geworfen und der Boden | 


zeigt Risse und Spalten. Man könnte meinen, 
man durchsehreitet die Strassen einer Stadt, 
deren unterirdisches metallisches Röhrennetz ein 
Erdbeben an die Oberfläche gerissen und zu- 
sammengeknäuelt hat. „Es sind die Folgen der 
Explosion“, erklärte mir der Kommandant, „Sie 
werden noch ganz anderes sehen.“ Ueber die 
Bordwand geneigt schauen wir ins Meer, An 
Backbord, der der Einschlagsstelle der Torpedos 
entgegengesetzten Seite, hat sich unter der hefti- 
gen Gewalt der Gase das Schiff gedehnt. Sein 
Rumpf ist wie geschwollen, und in den zer- 
beulten Eisenplatten der Panzerung singt es wie 
in einer Windharfe, „Durch ein Wunder haben 
sie standgehalten®, erklärt mein Führer, „sonst 
wäre das Schiff auseinandergebrochen und in 
die Tiefe gegangen.“ Nachdem er eine Laterne 
zur Hand genommen hat, bittet mich der Kom- 
mandant, init ihm ins Innere des Schiffes hin- 
abzusteigen. Mit vorgestrecktem Arm leuchtet 
mir mein Führer voran. Unter uns gähnt ein 
schwarzer Brunnenschlund, von schwarzen, rosti- 
gen Wänden umschlossen, Aber noch schwärzer 
scheint das Wasser, das in seiner Tiefe steht, 
„Ba ist einer der Kessel“, erläutert mein Be- 
gleiter. Durch einen Ziekzackweg gehi es mit 
krummen Rücken in einem Tunnelgange weiter 
zu einer neuen Treppe. Die Totenstille in dieser 
erloschenen Hölle wirkt herzbeklemmend. Beim 
Vorübergehen streifen uns eiserne Krampen, die 
noch die Stumpfe der Lampen tragen. Dann 
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kommen wir in den Maschinenraum, Wie in der 
Galeria eines Kohle, achtes kriechen wir fast 
auf sllen Vieren durch das Gewirr von Rasten 
und Fersteratellen, umgeben von dem lastenden 
Schweigen des Todes, das unwillkürlich an deu 
Gegensaiz des Rhythmus der bawegten Ma- 
schinentele und des lustigen Spiels der Kolben 
erivnert, das einst diesem Raume sein Gepräge 
gab. 

Mein Führer hat die Laterne niedergesetzt. 
Unter Wasser erkennt man in vođeu!licheu Um- 


tissen Pumpen, Siangen und Kolbenzylinder; | 


der Rost har die Matallte:le zerfressen, die spar- 

‘a über dem Wasserspiegel hinauarugen. Wir 
sind im Reiche des Todes. „Bücken Sie sich, 
oitte, das ist das Loch,“ Man rufe sich einmal 


n Erinuerung, wie es einem zu Mute war, wenn ` 


nan nach einer langen Wanderung durch eine 


Grotte weit, weit in der Ferne den bleichen >; 


Schein des Tages dämmern sah, so fern nach, 
dars man den treun»nden Abstand nicht zu 
schätzen vermochte. Ganau diese Empfindung 
hatte ich hier. Man hätte meinen sollen, dass 


da unten in der Tiefe des B unnens ein Licht- ` 


punkt aus der Nacht herausaprang. Sein dünner, 
Schwacher Schein liesa den griluen, feinen Wasser- 
stre.fen wie ein Stilet! aus Sınaragdea aufblitzen, 
Das Licht dreht sich zur Dilnne einer Spindel. 
Sein Erschenen ist dem Torpedo zu danken, 
das mit dem Loch auch das Lieht schuf. 

Wir sind wieder zutage gestiegen und be- 
sichtigen die Kommandobrlicken. Lie Scheiben 
des Kartenhäuschens liegen in Trümmern, der 
Kompass ist zersplittert, Vor diesen Trümmern, 
die von der furchtharen Explosion zeugen, kann 
man sich einen Begriff von den tragischen 
Minuten machen, die ihr folgten, Der Mann, 
der mir schilderte, was er als Augenzeuge er- 
iebt, hat in einer Nacht weisse Haare 
bekommen. Seit zwei Monaten harrt das Wrack 
der Axt der mit seinem Abbruch heaufiragten 
Leute, Der Kommandant und sein zweiter Offi- 
zier können trotzdem dem Heimweh. nicht 
wehren, anf der Kommandobrücke die Wache 
unter den zerirümmerten Apparaten zu beziehen. 
In der Karte im Kasten ist noch immer der 
tetzte Punkt eingezeichnet, den man passierte, 
bevor das Schiff von dem Torpedo getroffen 
wurde, und die Magnetnadei zeigt noch immer 
mit hartnäckiger Beständigkeit nach Norden.“ 


Lokalnachrichten. 


Gafunden. Eine lederne Damenhandtasche mit 
verschiedenen Utensilien samt einer Legitimation 
auf den Namen Frau Marie Thiel, Oberleutnants- 
gattin, ist gefunden worden und kann vom 
Verlustträger in der k. k, Polizeidirektion, Par- 
terre, Tür 8, während den Amtsstunden ab- 
geholt werdeu. 


SPORT. 


Die Damenmeistersohaft des Wiener Eislauf- 
vereines gewann Frl, Zalaudek vor Frl, Reich- 
mann, Die Verbands-Schnellaufen fielen an 
Gross (Deckname), 


Theater, Literatur und Kunst. 


Valkstheatar. Mittwoch, den 26. d. M. findet 
eine Vorstellung des „Zigeunerbaron“ von Strauss 
statt, bei welcher Säagerinnen und Sänger aller- 
ersten Ranges mitwirken werden. Es dürfte die 
erste Aufführung dieser unsterblichen Operette 


in Krakau sein, welche in’musikalischer Hinsicht ` 


auch den verwöhntesten Ansprlichen genügen 
wird. Ueberhaupt scheint sich dus Volkstheater 
eren künstlerischen Aufgaben zuzuwenden, 
So wird im Schauspiel „Maria Stuart* mit Frau 
Olska in der Titelrolle einstudiert. 
Wohltätigkeits-Konzert. Im k. u. lk, Festungs- 
Spital Nr. 8 (Aites Teater) findet Mittwoch, den 
26. ds. ein Konzert statt, für welches der jugend- 
liche V:olinvirtuosa Pepa Barton und die 


DieKrakauerZeitungistin allen Zeitungsverschleisstellen erhältlich 
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Pianistin Frau Heller-Sadecky in uneigen- 
nütziysler We'se ihre Mitwirkung zugesagt haben. 
Die Herren Gagisten sowie deren Augehörige 
und Bekannte werden höflichst eingeladen. 


Johann Napomuk Hachle, den Altwiener Schlach- 
ten- und Sittenmater, über den uns am letzten 
Donnerstag im Wiener Wissenschaftlichen Klub 
der ala Kunsikistoriker geschätzte Dr. Leo 
Grünstein sehr interessante Einzelheiten erzählte, 
kennt man in der grossen Oeffentlichkeit leider 
noch recht wenig. In München 1790 geboren, 
ı verlebte er beinahe sein ganzes schatfensreiches 
Leben in Wien, Die meisten seiner Bilder und 
Skizzen befinden sich in kaiserlichem Besitz, 
ein Teil ist auch im Privatbesitz. In Lichtbildern 
liess uns der Vorträgende die schönsten Stücke 
Höchles sehen, so eine Skizze zu der Schlacht 
von Aspern (Hö:hle hat auch eine Skizze von 
der Schlacht vun Waterloo entworfen) und viele 
Bilder aus der franzisceischen Zeit, die ihn alle 
als einen ernsten und feinen Beobachter er- 
scheinen lassen. Bilder aus dem alten Wien, 
denen grosser lokalhistorischer Wert zukommt, 
beschlossen den mit umfassender Kenntnis des 
Themas gehaltenen Vortrag, für den Dr. Grüu- 
stein herzlich bedankt wurde. Im Auditorium war 
die vornehmste Wiener Gesellschaft vertreten, s0 
die G.äfin Dubsky, die Fürsten Odeacalchi, Ex- 
zellenz Brudermann und viele bedeutende Samm- 
ler, Dieser Vortrag dürfte schon in der nächsten 
Zeit in der Wiener „Urania“ wiederholt werden, 


Handbuch der polnischen Statistik. 


Vor einigen Wochen erschien ein grosses Tabel- 
leuwerk, enthaltend 316 statistische Tafeln auf 
317 Seiten, herausgegeben von denProfessoren der 

juridischen Fakultät an der k. k. Jagiellonischen 

Universität in Krakau Dr. Adam Krzyzauowski 

und Dr, Kasimir Kumaniecki. Sämtliche Tabellen- 

kopfaufschrifien sind in drei Sprachen verfasst, 

u. zw. in polnischer, deutscher und französischer 

Sprache, wodurch der praktische Wert des Ba- 

ches in nicht geringem Masse erhöht wurde, 

Im Vorworle wird vun den Verfassern hervor- 

gehoben, dass eine der prinzipiellen Schwierig- 
| keiten die Frage bildete, wie die räumliche 

Begrenzung der vorzunehmenden Arbeit aufzu- 

lösen ist. Es waren zwei Methoden möglich: _ 

de historische und die eihnographische Meihode. 

Die Verfasser haben sich schliesslich entschlos- 

sen, einen Mittelweg eivzuschlagen, u. zw. wur- 

den in eister Linie diejenigen Läuder berück- 
sichtigt, die seinerzeit den integralen Bestand- 
teil Polens bildeten, in zweiter Linia aber auch 
diejenigen Provinzen, die. von Polen noch immer 
relativ stark bewohnt sind, obwohl sie schon 
längst vom ehemaligen polnischen Staate abge- 
fallen sind. Es wurden also berücksichtigt: 

Galizien, Kongresspolen, Posen, Westpreussen, 

Litauen und Weissruchenien, drei ruthenaische 

Gouvernements (Podole, Wolyfi, Kiew), die Re- 

gierungsbezirke Allenstein, Oppeln und österr. 

Ost-Sehlesien. In diesea Grenzen aber beziehen 

sich statistische Zusammeustelluugen auf die 

Gesamtbevölkerung ohne Rücksicht auf ihre na- 

tionale oder irgendwelche andere Zugehörigkeit. 

Als ein besonderes Verdienst der Verfasser sind 

drei Momente hervorzuheben :1.DieUmrech- 

nung sämtlicher so verschiedenar- 
tigen (Russland!) Masse und Münzen 
in die in Oesterreich-Ungarn 
üblichen, wodurch ein einheitlicher und kri- 
| tisch vergieichender Eınbliek in die ziffermässig 
beleuchteten Verhältnisse ermöglicht wurde, 
| 2.ReicherelativestatistischeZusam- 
j men stellungen (neben den mit absoluten 

Ziffern bewerksteliigten Tabellen) und 8. ein 
| sehrreiches Quellenmaterial, was be- 
| sonders für die dem russischen Staate einver- 
ı leibten Länder von grossem Belang ist. 
| Bei den retrospektiven Zusammenstellungen 
i haben die Verfasser das Jahr 1815 ais Grenze 

angenommen, weil seit dieser Zeit fast gar keine 
| bedeulenderen Grenzänderungen (mit Ausnahme 
; der Einverleibung der Krakauer Republik) auf 
! dem in Betracht kommenden Gebiete eingeltre- 
| ien sind. 

Nach langwierigen wnd nicht leichten Vor- 
` bereilungsarbeiten begann man die Ausführung 
` dieses umfangreichen Tabelleuwerkes im Jänner 

1914 unter dər Leitung des Universitätsdozenten 
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und Direktors des städtischen statistischen Amtes 
in Krakau Dr. Kasimir Kumaniecki. Inzwischen 
trat der Ausbruch des Weltkrieges ein. Der 
Hauptredakteur, Dozent Dr. Kumeniecki, rückte 
als Reserveoflizier zu seinen Kriegsdienste ein, 
Hess aber das Werk in einem derartigen Stand 
zurück, dass Prof. Dr. A. Krzyzanowski imstande 
war, dasselbe mit Hilfe des Herrn Dr. Eduard 
Grabowski und mehreren Mitarbeitern des Kra- 
kauer statistischen Amies zur Drucklegung vor- 
zubereiten. 

Das Werk zerfällt in vier Teile: 

I. Teil: Bevölkerung, und zwar A. Be- 
völkerungsstand: 1.Entwicklung des Bevöl- 
kerungsstandes. 2, Bevälkerungsdichte. 3. Städte. 
4. Bevölkerung nach Geschlecht. 5. Alter der 
Bevölkerung. 6. Konfession der Bevölkerung. 
7. Muttersprache, 8. Kreise und Bezirke in den 
Landesteilen. 3.Bevölkerungsbewegung: 
1. Absolute und Verhältniszahlen in den Landes- 
teilen, 2. Geschlechtsverhältnis. 3. Gouvernements 
unter russischer Herrschaft und Galiziens ein- 
zelne Kreis-, bzw. Landesgerichtssprengel. 
4, Stadt und Land. 5. Konfession. 6. Nationali- 
tät 7, Wanderungen, 


1, Teil:Wirtschaftlicheundsoziale 
Verhältnisse, u. zw. 1. Beruf der Bevöl- 
kerung. 2. Ackerbau und Bodenbesitz. 3. Land- 


A. Herzmansky 


Wien VIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftzasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflerestätte der Wiener Mode. 


wirtschaftliche Besitze verschiedener Grösse und | 
Bodennutzungsarten, Bebauter Boden. 5. Ernte. 
6. Viehzucht. 7. Ackerbauindusirie. 8. Immobilien. 
Gebäude. Ihr Wert. Feuerversicherung. Brände. 
9. Bodenverschuldung und Parzellierung. 10. Ge- 
werbe und Handel. 11. Berg- und Hütteuwesen. 
12. Arbeitseinstellungen. 13. Gewerkschaften. 
14. Soziale Versicherung. 15, Heilpersonal und 
&Spiläler, 16. Banken und Genossenschaften, 
17. Spareinlagen. 18. Kommunikationswesen. 

Ur, Teil: Bildung und Schulwesen. 

WW, Teil: Wahlen indiegesetzgeben- 
den Körperschaften: 1. Russische Reichs- 
duma. 2, Oesterreichischer Reichsrat. 3. Galiziens 
Landtag. 4. Dentscher Reichstag. 5. Preussischer 
Landtag. 

Der am Schlusse des Tabellenwerkes beige- 
gebene systematische Index erleichtert die Orien- 
tierung über die tahellarischen Zusammenstel- 
tungen. 

Dass das besprochene Werk zur rechten Zeit 
erschien, beweist am besten die Tatsache, dass 
die erste Auflage schon fast vergriffen ist. Im 
Momente, da unsero Verwaltung im okkupierten 
Teile Russiseh-Polens so viele und wichtige Auf- 
gaben zu bewältigen hat, wobei der Mangel an 
ree]ien, objektiven Grundmaterialien neben den 


| Sprachschwierigkeiten bei der Ausmützung der | 


etwa vorhandenen amtlichen Quellen öfters zu 
den schwer zu beseitigenden Hindernissen ge, 
hört, kanu man das statistische Tabellenwerk 
der Professoren Krzyżanowski und Kumaniecki 
als ein zu empfehlendes Handbuch begrüssen, 
Das genannte Tabellenwerk bildet mit demgeo- 
graphiseh-statistischen Atlas Polens von Prof, 
Dr. Eugen Romer, über welchen wir hier un- 
längst berichteten, ein sich wechselseitig er- 
gänzendes Ganze, 


Kinoschau. 


„UCIECHA®, Ul. Starowjsina 16, Programm vom 21.24. da 


Golem. Eine jüdische Lagende. Kin wunderbaren Film» 
kunstwerk mit baal Wegener Aktuelle Kriegs- 
aufantımen, — Eine hastige ödie, 


„NOWOSCH, UL Starowlilnn 21. Programm vom 24.19. da. 
Henny Porten In dem Drama In drol Akten: Die Wellen 
schweigen. — Redemäuschen. Schlugurlusispiel In drei 
Akten 

„WANDA", UL tw, Gertrudy 5, Programm vom 34—27, de 

Coen und Esel Komisch Allen in 

e Lunispiel, — Alberts Patentstrohhut. Komisch. — 

Die feindlichen Familien. Lusispiel. — Sterbende lügen 


Hochprima 


Selchfleisch 


offeriert, Firma 


Serowitz, Böhmen, 95 


See > 


ne Qualitäts- 
probe genügt. 
Matias Heringe 


Marinaten Heringe, Russen, 
Sardinen und feine Nordische 


andel, wenn für Mifilirewecke, auph aus meinen 


auch leertve‘ 


A 


Weber - es 


ppen 


für Barockeneindakungen und Wandhsälsidungen, Isollssungen von Schikengellim ® 
k In grossen Quanitäten, besonders in meiner Spezluiqualliät 


ort lieferbar. anwelt melna Rahpappenvorräte raichen, täglich zirka 1500 Ballen, D 
. geruchlose Dachpappen, 
und Üachsappeofanriken, Achau bei Wien. 7 


Sr, Beer 


Sardinen, beste Qualität 
Emenialer und andere Käss 
auf Lager, en gros en detail. 
Ch, Rosenbaum 

KRAKAU 
Krakowskagasse Nr. 26. 
Filiale in PODGÖRZE, 
Lwowskagasse Nr, 9. 


‚Klastin 


reichsdeuhelen Fabriken, Für Militärliclerungen er- 
mässigte Preise. 44 
‘File Miliförpersonen ganz 


besonders billiga Pre 


Prager Schinken, | 


und dsuerhafia Salami ' 


Fred Brdlik A. G. 


in Wien steigt man ab: 


| Hotel „Österreichischer Hof“ 
GE e Moderner SEN 


Zentralheizung. 
Zimmer von K 5'— aufwärts. 
Besitzer: Ferd. Mess. 


Tom. Górecki 
Krakau, Ringplatz 9 


Eisenhandlung 


empfiehlt zu allerbilligsten Preisen folgende 
Waren: Hand-u. Tesehen-Laternen, elektrische 
Laternen, Batterien, Zugsägen, Hacken, Shele, 
Beschlagwerkzeuge, Hufeisen, Stollen, Bot 
nägel, Dezimal- und Kaufmanns-Wagen, Ge- 
wiehte, Werkzeuge für alle Handwerker, 
Küchengeräte, Katieemilhlen, Öfen, Küchen- 
herde, Eisen- und Stahlbleche, Drähte, Nägel, 
Stifte usw. usw. 


RE 


nicht, Drama in vier Akten, 


Hauch kg 


Gummi-Typen, 
Datumsteinpel, 
Numeratenre, 
Farbleissen, 
Stempelfarbe 
liefert prompt 


Stempelfahrik 


déene: FISCHHAR 
KRAKAU, GRODZKA 50 


Prima Ausführung. 
TEEN 


arbalte 


Tansporige 


Verbandstoffe, hygien. 


Ober Mlerhlchsle Ermächtigung. Seiner Eu kais. u, königt, Wrgriuh Najesläl. 


43. k. R. Staatsloitarte 


tür Zivilwohltätigkeitsewecke dar im Reichsrate vertretenen 
Könfgraicha und Länder. 


Diese Geldiotierie cuthik 21,146 Gewinne in barem 
Gelde ım (esamtbetrage von 625.000 Kronen. 


gt: 


Der Hanptirelfer het 


200.000 Kronen. 


Die Ziehung eriaigt ütfentiich in Wien am 10. Fahrusr 1916. 
Ein Los kastet 4 Kronen. 

Lose sind bei der Abteilung für Wohltätigkeilstotiericn 

in Wien, IIL, Vordere Zollamtsstrasse 5, bei der kat. 

umg. Lottogefällsdirektion in Budapest, IX., Hauplzoil- 

amtsgebinde, in Lottokollskturen, Tabaktraliken, bei 

Stener-, Post und bahnimtera, in Weg 

etc, zu bekommen; Spielpline fs’ Loskäufer gratis. 


Die Lose werden portofrei zugesendet. 


Van derk, k. Generaldirekilan der Staatelotterlan (Abteilung 
dür Wahltätlgkeitslatterlen), 
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NAHRUNGSMITTEL 


für die Verpflegung des Mintärs und der 
in den besetzten Gebieten Russ.-Pole 
leringe, Dörrobst, Powidl; 


kär Bau- und Rekonsiruktion Ga) 
Lokomoblien Stalnbrecher, Eisenbahnbaumater] 
se fürdlüssige Lun 
Vor Vorwundatenpiloy: 
Gummi-Artikel, 
Einrichtung von Spi 


ABOLF MOLLER, TRODPAU 


@lmäützerrtrasse 16. Telephon 181 und zätr. 


KAZIMIERZ ZIELINSKI 


Krakau, Rynek gtöwny Nr. 39. 


| UNTERRICHT | 


ilbevöikerung 


tt, Steck Lerni 
N Seife, Seife H 
Soda, Boras, Däer" fremde Sprachen 
Eu in der 


on. Für Spre 


admaschin 


mm bh 


nk. u. k. Krieger 
sn empfohlenen 


ANSON- SCHULE 


KRAKAU 
RIES AC St N 


Ziminer-Closels. 
als-Luboratorien. 


12. 
Kohlenpapierea 
TZ] reichhaltiges Lager 


ptikar 109 


a L. AMEISEN 


Krakau, Krowadasska Nr, 54 


Ein junger Verkäufer | 


oder 


Verkäuferin 


von angmehmen Acusseren, der deulschen md polnischen 

Sprache mächtig, wird sofert aufgenommen. "am 
Allgemeine Unlformierungsanstialt 

Back & Fehl, Krakau, Podwaie Nr. 5. 

SE 


Warenhaus B. N. SPIRA 


Mitglied des Vereines der Lieferanten für An- 
gehörige des k, u, k. Heeres Krakau, Florianska- 
67 gasse Nr, 12. 

Proprietäten, Militär. Ausrüslungs-Artikel, Hyg. | 
Seicdenwäsche, Schuhe u. Lederwaren, Gummi- 
Mäntel, Uniformen. Reichhaitigste Auswahl. 
Feidpostaufträge werden prompt ausgeführt.! 
| WEN E EE E gr Eer re 


G 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: 


Erwin Engel. 


Delikatessenhandiung 


Vom Allerhand 


Krakau, Szezepanskiplatz 2 


omptieblt sein grosses Lager von 
Gemüse- u. Obstkonserven, Marmeladen. 
Weine und Likäre in grosser Auswahl. 


Echt Emmenthaler Käse. Ungarlsches a 
se | | Bnnoononononononnsonnnsnnactl 


Möbliertes Zimmer 


bei deutscher Fainilio zu ver- 
mieten. Preis 35 K. Ul. Staro- 


oeren | 
i 


pooocor Gooccoon 


f 
H 
| 


Wir suchen für Galizien 
einen slrebsamen 


Vertreter, 


auch Previsionsrelsenden, 
der auch Zuckerbäcker 


GE en | besucht. 

Sloc! o gang, für I 

Anfragen täglich awischen] (Turel — ba Nährmittel-Werke 
1-3 Uhr. Brünn. 


Für die goehrten Damen 


habe ich eine besondere Abteilung eingeführt, in welcher die 
mindernelen Seidenslolfe, Flore und Sammie für Kleider 
nd Kostüme In reichhaltigstor Auswahl am Lager dind 


ModenhausD.Schreiber 
Krakau, Floryanskagasse Nr. 32. 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


